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Die Einkommenssituation von Arbeitsiosen-Haushalten in Ostdeutschland

Die soziale Lage von Haushalten, ihre Lebensver­
hältnisse und Lebensqualität wird vor allem durch das 
Einkommen bestimmt.
Durch Arbeitslosigkeit verschlechtert sich die Ein­
kommenssituation der jeweils Betroffenen, da die 
Höhe entsprechender Ersatzleistungen wie Arbeitslo­
sengeld und Arbeitslosenhilfe unter der Höhe des 
Erwerbseinkommens liegt. Da die Einkommenseinbu­

ßen durch Arbeitslosigkeit gleichzeitig alle in einem 
Haushalt zusammenlebenden Personen treffen, darf 
die Problembetrachtung nicht auf der individuellen 
Ebene stehenbleiben. Auf der Haushaltsebene sind die 
Auswirkungen in der Einkommenssituation durchaus 
differenzierter zu sehen. Einerseits schlagen personel­
le Einkommensverluste durch Arbeitslosigkeit auf das 
Haushaltseinkommen durch und treffen damit die
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Versorgungssituation aller Haushaltsmitglieder. An­
dererseits kann durch steigende Erwerbseinkommen 
von weiteren Haushaltsmitgliedern und die Inan­
spruchnahme von Leistungen aus dem sozialen Siche­
rungssystem eine gewisse Kompensation von Ein­
kommensverlusten eintreten. Die Veränderungen 
müssen deshalb im Haushaltskontext nicht so dra­
stisch wie auf der individuellen Ebene ausfallen. Im 
folgenden Beitrag soll deshalb die Auswirkung von 
Arbeitslosigkeit auf das Einkommen im Haushaltszu­
sammenhang betrachtet werden. Von Arbeitslosen- 
Haushalten wird dann gesprochen, wenn Haushalte 
zum Erhebungszeitpunkt angeben, daß mindestens 
eine Person beim Arbeitsamt arbeitslos gemeldet ist. 
Die Zeitdauer der Arbeitslosigkeit berücksichtigen wir 
dabei nicht.
Für die Einkommenssituation von Arbeitslosen- 
Haushalten in Ostdeutschland sind folgende Gesichts­
punkte von besonderer Bedeutung:
- Seit 1990 sind die Einkommen der Haushalte in 

Ostdeutschland insgesamt beträchtlich gestiegen. 
Diese positive Entwicklung trifft selbst bei Be­
rücksichtigung des eingetretenen Subventionsab­
baus und des eingetretenen Preisanstiegs zu. Für 
Arbeitslosen-Haushalte stellt sich die Frage, ob 
und in welchem Maße diese an den Einkommens­
verbesserungen partizipieren konnten. Bei einem 
allgemein erwarteten Anstieg sozialer Ungleich­
heit müßte sich die Einkommensposition beson­
ders dieser Haushalte im Vergleich zum Durch­
schnitt aller Haushalte verschlechtern.

- Der insgesamt hohe Grad der Erwerbsbeteiligung 
und besonders die 'Normalität' der Frauenerwerbs­
tätigkeit in der DDR hat zu einem hohen Anteil 
von Haushalten mit zwei Erwerbstätigen geführt. 
Durch die Erwerbstätigkeit und die zum Teil lan­
gen Erwerbsbiographien haben Ostdeutsche ent­
sprechende Ansprüche an Lohnersatzleistungen. 
Außerdem muß der eingetretene starke Beschäfti­
gungsrückgang nicht bedeuten, daß mehrere 
Haushaltsmitglieder ihre Arbeit verlieren. Durch 
Arbeitslosigkeit entstehende negative Auswirkun­
gen auf die Einkommenssituation können im 
Haushaltskontext oft kompensiert werden, wenn 
mindestens eine Person weiterhin erwerbstätig 
bleibt.

Durch die Übertragung des Sozialsystems der 
alten Bundesrepublik und durch eine Reihe spe­
ziell auf die soziale Situation in den neuen Bun­
desländern zugeschnittener Regelungen bestehen 
Einkommensansprüche, die bei Arbeitslosigkeit 
helfen sollen, das Haushaltseinkommen zu si­
chern. In diesem Zusammenhang könnten Ein- 
kommensvcrluste der Haushalte u.a. durch den

„Sozialzuschlag“ - eine vom westdeutschen Recht 
abweichende Regelung, die dem niedrigen Ver­
dienstniveau in Ostdeutschland Rechnung trägt 
und ein gewisses Mindesteinkommen bei Arbeits­
losigkeit sichert - begrenzt werden.

Für die Betrachtung des Einkommens auf der Haus­
haltsebene reicht es nicht aus, absolute Einkommens­
höhen zu betrachten. Der Lebensstandard, den sich 
Haushalte aufgrund ihres Einkommens leisten kön­
nen, ist neben der Einkommenshöhe zugleich von der 
Anzahl der Personen, die mit dem Haushaltseinkom­
men zu versorgen sind, abhängig. Ein Ein-Personen- 
Haushalt und ein Fünf-Personen-Haushalt verfügen 
bei gleichem Einkommen über unterschiedliche Res­
sourcen zur Deckung des Bedarfs an Gütern und Lei­
stungen. Neben der Anzahl der im Haushalt lebenden 
Personen hat außerdem deren Altersstruktur Einfluß 
auf die Höhe des Unterhaltsaufwandes. Für eine be­
darfsorientierte Erörterung werden deshalb Berech­
nungen auf der Basis des Nettohaushaltseinkommens 
vorgenommen, die die Anzahl und das Alter der im 
Haushalt lebenden Personen berücksichtigen. Die hier 
verwendete Gewichtung basiert auf einer im Sozialhil­
fegesetz fixierten Bedarfsstruktur. Durch die Gewich­
tung läßt sich ein bedarfsgewichtetes Einkommen 
bzw. ein bedarfsgewichtetes Pro-Kopf-Einkommen für 
Vergleiche von unterschiedlichen Haushaltsstrukturen 
ermitteln.
Die folgenden Aussagen basieren auf Daten des So- 
zio-ökonomischen Panels. Das SOEP ist eine haus- 
halts- und personenrepräsentative Längsschnittsbefra­
gung zur Untersuchung gesellschaftlichen Wandels, 
die jährlich vom Deutschen Institut für Wirtschafts­
forschung (DIW) durchgeführt wird (siehe Jürgen 
Schupp/Gert Wagner: Die Ost-Stichprobe des Sozio- 
ökonomischen Panels - Konzept und Durchführung 
der „SOEP-Basiserhebung 1990“ in der DDR. In: 
Projektgruppe „Das Sozio-ökonomische Panel“(Hrg.), 
Lebenslagen im Wandel: Basisdaten und -analySen 
zur Entwicklung in den neuen Bundesländern. 
Frankfurt/M. 1991).

Einkommensentwicklung der Haushalte in Ost­
deutschland und das Einkommensniveau von Ar- 
beitslosen-Haushalten

Am beachtlichen Anstieg der Haushaltseinkommen 
als einem wesentlichen Merkmal der Wohlfahrtsent­
wicklung in der ostdeutschen Transformationsgesell­
schaft sind auch von Arbeitslosigkeit betroffene 
Haushalte nach einer Querschnittsbetrachtung für die 
Jahre 1991 bis 1993 beteiligt (siehe Abbildung 1).
Die positiven Veränderungen in diesem Zeitraum, an 
denen die von Arbeitslosigkeit betroffenen Haushalte 
partizipieren, tragen offenbar in erster Linie den
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grandlegenden Umbrüchen des Preis- und Subventi­
onsgefüges in Ostdeutschland Rechnung. Zwischen
1990 und 1993 wird u.a. von einer Preissteigerangsra­
te zwischen 30 - 40 Prozent ausgegangen. Die Pro- 
Kopf-Einkommen von Arbeitslosen-Haushalten stei­
gen 1992 gegenüber 1991 auf 121 Prozent und 1993 
auf 140 Prozent (siehe Tabelle 1). Hinter der Ein­
kommensentwicklung von Haushalten ohne Arbeitslo­
se, die im gleichen Zeitraum Steigerungsraten von 
129 Prozent bzw. 149 Prozent aufweisen, bleiben 
Arbeitslosen-Haushalte deutlich zurück.

Abbildung 1:
Einkommensentwicklung in Ostdeutschland
1991 - 1993 (bedarfsgewichtetes Pro-Kopf- 
Einkommen)

1991 1992 1993

11HH insgesamt Ü H H  o. Arbeitslose lÜArbeitslosen-HH 

Datenbasis: SOEP-Ost 1991 -1993

Tabelle 1:
Einkommensniveau ostdeutscher Haushalte 
insgesamt und von Arbeitslosenhaushalten 
1991-1993 (bedarfsgewichtetes Pro-Kopf- 
Einkommen) - Querschnittsanalysen

1991 1992 1993

(in Prozent)

H aushalte insgesam t 100 126 146

H aushalte  ohne Arbeitslose 100 129 149

Arbeitslosenhaushalte 10 0 121 140

Datenbasis: SOEP-Ost 1991-1993.

Die Betroffenheit von Arbeitslosigkeit bedeutet keine 
Abkopplung vom allgemeinen Einkommensanstieg. 
Sie fuhrt aber im Vergleich zur Zeit vor 1990, in der 
keine Arbeitslosigkeit vorkam, zu mehr Ungleichheit 
in der Einkommenssituation ostdeutscher Haushalte. 
Arbeitslosigkeit ist somit ein für Ostdeutschland neuer 
Faktor von Einkommensungleichheit.

Der prozentuale Abstand des bedarfsgewichteten Pro- 
Kopf-Einkommens zwischen Arbeitslosen-Haushalten

und von Haushalten ohne Arbeitslose vergrößert sich 
von 1991 zu 1992 leicht, bleibt 1993 jedoch auf die­
sem Niveau stehen (siehe Tabelle 2).

Tabelle 2:
Abstandsniveau des bedarfsgewichteten Pro- 
Kopf-Einkommens von Arbeitslosen- 
Haushalten in Ostdeutschland 1991-1993

Abstand des Pro -K opf- 
E inkom m ens von A rbeits­

losen-H aushalten (in Prozent)

1991 19 9 2 19 93

in Relation zu:
-  Haushalten insgesam t 8 5 8 2 8 2
-  Haushalten ohne Arbeitsl. 8 3 7 8 78

Datenbasis: SOEP-Ost 1991-1993.

Arbeitslosen-Haushalte müssen demnach mit einem 
um rund 20 Prozent geringeren bedarfsgewichteten 
Pro-Kopf-Einkommen auskommen.
Das relativ stabile Abstandsniveau täuscht allerdings 
über das Ansteigen der absoluten Beträge hinweg. Die 
absolute Differenz zwischen von Arbeitslosigkeit 
betroffenen und nicht betroffenen Haushalten ist be­
ständig angestiegen. Arbeitslosen-Haushalte hatten 
1991 ein um 160 DM geringeres bedarfgewichtetes 
Pro-Kopf-Einkommen. 1992 erhöhte sich die Diffe­
renz auf 270 DM und fiel damit um rund 100 DM 
höher aus. Da sich der Abstand 1993 weiter um 40 
DM erhöhte, hatten Arbeitslosen-Haushalte zu diesem 
Zeitpunkt ein um 310 DM geringeres bedarfsgewich­
tetes Pro-Kopf-Einkommen.
Die schlechte finanzielle Lage von Arbeitslosen- 
Haushalten in Ostdeutschland wird außerdem deut­
lich, wenn man in Betracht zieht, daß 1993 die ost­
deutschen Haushalte erst 70 Prozent des bedarfsge­
wichteten westdeutschen Einkommensniveaus erreich­
ten. Durch eine problematische Einkommenssituation 
sind allerdings ebenfalls westdeutsche Arbeitslosen- 
Haushalte gekennzeichnet. Sie erreichten beispiels­
weise 1993 weniger als 70 Prozent des durchschnittli­
chen westdeutschen Haushaltseinkommens (siehe 
Eckhard Priller: Einkommensverteilung und Lebens­
standard, in: Statistisches Bundesamt (Hrsg.), Daten­
report 1994, Bonn 1994).

Die Einkommensposition unterschiedlicher Typen 
von Arbeitslosen-Haushalten

Die Einkommensveränderangen durch Arbeitslosig­
keit stellen sich in verschiedenen Haushaltstypen mit 
unterschiedlicher Schärfe. Berücksichtigt man die 
Haushaltsgröße, die Haushaltszusammensetzung und 
die Art der Unterhaltsquelle der Primärgeneration 
(siehe Horst BergerAVilhelm Hinrichs/Eckhard Pril­
ler/ Annett Schultz: Veränderungen der Struktur und
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der sozialen Lage ostdeutscher Haushalte nach 1990. 
Arbeitsgruppe Sozialberichterstattung, Wissenschafts- 
zentrum Berlin für Sozialforschung, Arbeitspapier P 
93-105, Berlin 1993), zeigt sich, daß die Einkom­
mensposition von Arbeitslosen-Haushalten vor allem 
von der Anzahl arbeitsloser Personen im Haushalt in 
Kombination mit dem Vorhandensein von mit zu 
versorgenden Kindern beeinflußt wird (siehe Tabelle 
3).

Tabelle 3:
Einkommensposition von Arbeitslosen- 
Haushalten 1993 (bedarfsgewichtetes Pro- 
Kopf-Einkommen in Relation zum Einkom­
mensniveau aller Haushalte)

Einkom m ens­
position 

(in Prozent)

H aushalte insgesam t 100
alle A rbeitslosen-H aushalte 8 2

H a u s h a lts ty p e n :
-  E in -Personen-H aushalte 102

E in-Personen-A rbeitslosen-H aushalte (85)

-  A lle inerziehenden-H aushalte 81
Arbeitslosen-H aushalte (54)

-  Partner-H aushalte  ohne Kinder 112
2  Personen arbeitslos (89)
1 Person arbeitslos/1 P erson erwerbst. 102

-  Partner-H aushalte  mit Kindern 96
2  Personen arbeitslos 6 3
1 Person arbeitslos/1 Person erwerbst. 81

( )  Gruppe ist mit mehr als 20, aber weniger als 30 Fällen in der Stich­
probe besetzt; Datenbasis: SOEP-Ost 1993.

Die günstigsten Einkommenspositionen erreichen bei 
Arbeitslosigkeit 1-Personen-Haushalte und 2- 
Personen-Haushalte ohne Kinder. Sind alleinlebende 
Personen arbeitslos, so erreichen sie ein Pro-Kopf- 
Einkommen, das 15 Prozent unter dem Durch­
schnittseinkommen liegt und damit noch verhältnis­
mäßig günstig ausfallt. Partner-Haushalte ohne Kin­
der, in denen 2 Personen arbeitslos sind, verfügen 
über fast 90 Prozent des Durchschnittseinkommens. 
Ist in diesen Haushalten lediglich eine Person arbeits­
los und die andere erwerbstätig, so liegt das Einkom­
men mit 102 Prozent sogar leicht über dem Durch­
schnitt aller Haushalte. Die insgesamt günstige Ein­

kommenssituation der 2-Personen-Haushalte ohne 
Kinder besteht somit bei Arbeitslosigkeit fort. Bei der 
Mehrzahl dieser Haushalte handelt es sich um Paare 
im nachelterlichen Lebenszyklus, die älter als 45 
Jahre sind. Neben dem Fehlen zu versorgender Kinder 
verhindert das höhere Einkommensniveau, mit dem 
diese Personen in Arbeitslosigkeit gehen, daß der 
Abstand zum Durchschnittseinkommen abfallt. We­
sentlich schlechter stellt sich die Einkommenssituati­
on in Arbeitslosen-Haushalten mit Kindern dar. Ar­
beitslose Alleinerziehenden-Haushalte erreichen nur 
etwas mehr als 50 Prozent des durchschnittlichen 
Einkommens. Partner-Haushalte mit Kindern, in 
denen beide Personen der Primärgeneration arbeitslos 
sind, erreichen mit 63 Prozent einen nicht wesentlich 
höheren Wert. Ist in diesen Haushalten eine Person 
arbeitslos und die andere erwerbstätig, liegt der Ab­
stand zum Durchschnitt bei 20 Prozent, sie erreichen 
somit 81 Prozent des Durchschnittseinkommens.

Armut durch Arbeitslosigkeit

Die steigende Zahl von Langzeitarbeitslosen, deren 
Anteil bereits jetzt in Ostdeutschland größer als in 
Westdeutschland ist, erhöht die Gefahr, daß ein ge­
ringes Einkommensniveau durch Arbeitslosigkeit 
nicht nur eine harte, aber relativ schnell vorüberge­
hende Situation, sondern eine dauerhafte Problemlage 
wird. Die Betroffenheit von Arbeitslosigkeit kann vor 
allem für diesen Teil der Haushalte nicht nur zu einer 
zeitweiligen problematischen Einkommenssituation 
führen. Arbeitslosigkeit ist in Ostdeutschland längst 
zu einer Hauptursache für Verarmungsprozesse ge­
worden. Das zeigt sich u.a., wenn 1992 bei 55 Prozent 
der Sozialhilfeempfänger Arbeitslosigkeit als Haupt­
ursache der Abhängigkeit von Sozialhilfe zutraf; bei 
schätzungsweise weiteren 30 Prozent war Arbeits­
losigkeit eine Ursache unter mehreren (siehe Eckhard 
Priller: Armut durch Arbeitslosigkeit - sozialer Wan­
del und Verarmungsrisiken in den neuen Bundeslän­
dern, in: Beschäftigungsobservatorium Ostdeutsch­
land, Europäische Kommission, 12/1994).
Da sich eine kritische Einkommenssituation auf jene 
Arbeitslosen-Haushalte konzentriert, in denen Kinder 
zu versorgen sind, besteht besonders für diese Gruppe 
sozialpolitischer Handlungsbedarf.

Eckhard Priller
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